
Daten und Fakten zum Klimawandel
Niederrheinische Bucht

Landesamt für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz
Nordrhein-Westfalen

Die Niederrheinische Bucht wird im Süden von der Eifel und 

im Osten vom Bergischen Land eingefasst; im Norden geht 

sie in das Niederrheinische Tiefland über. Entlang des Rhein­

tals werden Höhen zwischen 30 und 50 Meter über Meeres­

höhe erreicht. Im Süden steigt das Gelände in Richtung Eifel 

auf bis zu 200 Meter an. In der typischen Bördelandschaft 

der Kölner Bucht dominiert der Ackerbau, Grünland ist weit­

gehend auf die Flussauen beschränkt und inzwischen stark 

zurückgedrängt. Der Anteil der landwirtschaftlichen Flächen­

nutzung entspricht mit 50 Prozent genau dem Mittel für NRW. 

Wald in nennenswerter Ausdehnung findet sich nur auf der 

Bergischen Heideterrasse und in Teilen der Ville. So liegt der 

Waldanteil mit elf Prozent deutlich unter dem Landesschnitt 

von 26 Prozent. Darüber hinaus wird die Niederrheinische 

Bucht mit Köln und Teilbereichen Bonns vom zweithöchsten 

Siedlungsflächenanteil* im Vergleich zu 17 Prozent im Landes­

schnitt geprägt.

Typische landwirtschaftliche Nutzung in der Niederrheinischen 

Bucht (Anstel, Rommerskirchen).

Niederrheinische Bucht

* �Die Siedlungsfläche setzt sich nach dem ATKIS-Basis-DLM-Datensatz 

aus Wohnbauflächen, Industrie- und Gewerbeflächen, Flächen gemischter 

Nutzung sowie Flächen besonderer funktionaler Prägung zusammen.
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Abb. 1: Jahresmitteltemperatur in der Niederrheinischen Bucht
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Das Klima gestern und heute 
In der Niederrheinischen Bucht wird aktuell (Daten der Klima­

normalperiode 1991 - 2020) mit 10,9 Grad Celsius zusammen 

mit dem Niederrheinischen Tiefland die höchste Jahres­

durchschnittstemperatur in NRW erreicht (NRW-Schnitt: 

10,0 °C). Damit ist die Lufttemperatur in 110 Jahren (Vergleich 

zur Klimanormalperiode 1881 - 1910) um 1,4 Grad Celsius an­

gestiegen. Der Anstieg der Temperatur lässt sich in allen 

Jahreszeiten beobachten Besonders stark haben sich Früh­

jahr und Winter erwärmt, den geringsten Anstieg der Tempe­

ratur zeigt der Herbst. Die zehn wärmsten Jahre im Mess­

zeitraum sind alle nach 1994 aufgetreten.

Lufttemperatur

Das Klima morgen
Der Temperaturanstieg wird sich auch in Zukunft fortsetzen. 

Auch mit ambitionierten Klimaschutzmaßnahmen (RCP 2.61)

steigt die Jahresmitteltemperatur um weitere 0,8 bis 1,5 Grad 

Celsius im Vergleich zum Referenzzeitraum 1971 - 2000 

(10,2 Grad Celsius), bevor sie sich auf diesem Niveau stabi­

lisiert. Ohne weitere Klimaschutzmaßnahmen (RCP 8.5) 

steigt die Temperatur bis zum Ende des Jahrhunderts um 

2,8 bis 4,4 Grad Celsius. Die bisher erlebten Extremjahre wie 

2014, 2018 und 2020 werden zukünftig zur Normalität – auch 

bei weltweiten ambitionierten Klimaschutzmaßnahmen.

1| Die in diesem Factsheet verwendeten Abkürzungen RCP 2.6 („Klimaschutz“) und RCP 8.5 („weiter-wie-bisher“) stehen für die repräsentativen Pfade der 
möglichen Konzentration an Treibhausgasen (Moss et al. 2010). Damit werden Szenarien der globalen, menschlichen Entwicklung abgebildet. Die Zahlen 
stehen für den geänderten Strahlungsantrieb gegenüber jenem von 1850 - 1900 (z. B. RCP 8.5 = 8,5 Watt pro Quadratmeter). Die Datengrundlage für die 
Projektionen beruhen auf Brienen et al. (2020).

Zeitraum Änderung [°C]

Frühjahr + 1.6

Sommer + 1.3

Herbst + 1.2

Winter + 1.6

Kalenderjahr + 1.4

Tab. 1: In der Tabelle ist die Differenz zwischen 

den 30-jährigen Mitteln zwischen 1991 bis 

2020 und 1881 bis 1910 angegeben.

Klimaszenario Zeitraum Änderung [°C]

RCP2.6 Frühjahr + 0.5 bis + 1.1

RCP2.6 Sommer + 0.9 bis + 1.6

RCP2.6 Herbst + 0.6 bis + 1.9

RCP2.6 Winter + 0.9 bis + 1.4

RCP2.6 Jahr + 0.8 bis + 1.5

RCP8.5 Frühjahr + 2.1 bis + 3.1

RCP8.5 Sommer + 3 bis + 4.8

RCP8.5 Herbst + 3.1 bis + 5.5

RCP8.5 Winter + 2.9 bis + 4.2

RCP8.5 Jahr + 2.8 bis + 4.4

Tab. 2: In der Tabelle sind die Differenzen zwischen 
den 30-jährigen Mitteln von 2071 bis 2100 und 1971 
bis 2000 gerundet auf 0.1 Grad Celsius angegeben.

Abb. 2: Jahresmitteltemperatur in der Niederrheinischen Bucht
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Das Klima gestern und heute
Die mittlere jährliche Niederschlagssumme liegt aktuell (KNP 

1991 - 2020) mit 726 Millimeter unter dem Schnitt für NRW 

von 870 Millimeter. Im Vergleich zur KNP 1881 - 1910 bedeutet 

dies einen Anstieg der Niederschlagssumme um rund 

6,8 Prozent (46 Millimeter), analog zum steigenden DAS-

Trend2 für die Jahresniederschlagssumme. In den einzelnen 

Jahreszeiten ist die Entwicklung der Niederschlagsmengen 

sehr unterschiedlich ausgeprägt. Besonders stark hat die 

Niederschlagsmenge im Winter zugenommen, im Sommer 

dagegen nahm die mittlere Niederschlagssumme leicht ab.

Niederschlag

2| Die hier verwendeten DAS (Deutsche Anpassungsstrategie) -Trends beschreiben regressionsbasierte Trendmuster unter Berücksichtigung statistischer 
Test- und Schätzverfahren (beobachteter Zeitraum: 1881 bis 2020). DAS-Trends für Jahresmitteltemperatur und Jahresniederschlag wurden 2019 im 
Monitoringbericht zur Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel des Umweltbundesamtes veröffentlicht.

Abb. 4: Jahresniederschlag in der Niederrheinischen Bucht
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Abb. 3: Jahresniederschlag in der Niederrheinischen Bucht
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Das Klima morgen
Für den Jahresniederschlag ist in der Zukunft keine eindeu­

tige Entwicklung erkennbar. Hier schwankt die weitere Ent­

wicklung in beiden Szenarien um circa ± 10 bis ± 20 Prozent. 

Für die Niederschläge zeigt sich für das Szenario „weiter-

wie-bisher“ eine Abnahme der Niederschläge im Sommer 

und eine weitere Zunahme der Niederschläge in Winter und 

Frühjahr. Für das Szenario „Klimaschutz“ ist die Entwicklung 

nicht eindeutig. Die Niederschläge können sowohl im Winter- 

als auch im Sommerhalbjahr zu- oder abnehmen.

Zeitraum Änderung [%]

Frühjahr + 6.2

Sommer - 2.2

Herbst + 6

Winter + 25.4

Kalenderjahr + 6.8

Tab. 3: Angegeben sind die prozentualen  

Veränderungen in den unterschiedlichen Jah­

reszeiten der 30-jährigen Mittel zwischen 1991 

bis 2020 und 1881 bis 1910.

Klimaszenario Zeitraum Änderung [%]

RCP2.6 Frühjahr - 2 bis + 15

RCP2.6 Sommer - 10 bis + 9

RCP2.6 Herbst - 9 bis + 6

RCP2.6 Winter - 5 bis + 17

RCP2.6 Jahr - 5 bis + 6

RCP8.5 Frühjahr + 1 bis + 22

RCP8.5 Sommer - 21 bis - 1

RCP8.5 Herbst - 11 bis + 12

RCP8.5 Winter + 7 bis + 32

RCP8.5 Jahr - 3 bis + 12

Tab. 4: In der Tabelle sind die prozentualen Verände­
rungen der 30-jährigen Mittel zwischen 2071  
bis 2100 und 1971 bis 2000 gerundet auf 1 Prozent  
angegeben.

  �Messdaten (gleitendes 10-jähriges Mittel) 	
  �RCP 2.6:  Klimaschutz	   �RCP 8.5: weiter-wie-bisher
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Abb. 7: Temperaturkenntage morgen in der Niederrheinischen Bucht
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Das Klima gestern und heute
Gemäß der stärkeren Temperaturzunahme haben die kälte­

bedingten Kenntage ab- und die wärmebedingten Kenntage 

zugenommen. Aktuell (KNP 1991 - 2020) treten in der Nieder­

rheinischen Bucht im Mittel sechs Eistage, 48 Frosttage, 

44 Sommertage und zehn Heiße Tage pro Jahr auf. Bei den 

Niederschlagskenntagen war, ähnlich der Jahresniederschlags­
summe, ein leichter Anstieg zu verzeichnen. Zurzeit kommen 

hier pro Jahr durchschnittlich 19 Tage mit einem Tagesnie­

derschlag über 10 Millimeter und vier Tage mit einem Tages­

niederschlag über 20 Millimeter vor.

Kenntage

Klimaszenario Kenntage Änderung [d]

RCP2.6 Eistage - 5 bis - 3

RCP2.6 Frosttage - 18 bis - 9

RCP2.6 Sommertage + 7 bis + 15

RCP2.6 Heiße Tage + 3 bis + 9

RCP8.5 Eistage - 9 bis - 6

RCP8.5 Frosttage - 43 bis - 30

RCP8.5 Sommertage + 29 bis + 56

RCP8.5 Heiße Tage + 14 bis + 30

Tab. 5: Angegeben sind die Differenzen 

zwischen den 30-jährigen Mitteln  

zwischen 1991 bis 2020 und 1951 bis 

1980. 

Tab. 6: In der Tabelle sind die Differenzen zwischen 

den 30-jährigen Mitteln von 2071 bis 2100 und 1971 

bis 2000 angegeben.
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Abb. 5 + 6: Lufttemperaturkenntage (links) und Starkniederschlags (SNS)- und  

Schneedeckentage (SDT) in der Niederrheinischen Bucht
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Eistage 10 6 - 4

Frosttage 59 48 - 11

Sommertage 29 44 + 15

Heiße Tage 4 10 + 6

Das Klima morgen
Aufgrund des fortdauernden Temperaturanstiegs werden 

die kältebezogenen Kenntage weiter abnehmen und die 

wärmebezogenen Kenntage weiter zunehmen. Im Szenario 

„weiter-wie-bisher“ könnte die Anzahl der Frosttage um wei­

tere 30 bis 43 Tage pro Jahr im Vergleich zum Zeitraum 

1971 - 2000 (52 Tage) auf im Mittel dann noch circa neun bis 

22 Frosttage pro Jahr abnehmen. Die Anzahl der Sommer­

tage könnte dagegen um weitere 29 bis 56 Tage pro Jahr 

zunehmen (1971 - 2000: 35 Tage). Bei starken Klimaschutz­

maßnahmen fällt die Ab- und Zunahme geringer aus.
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  Eistage
  Frosttage

  SNS > 10 mm
  SNS > 20 mm

  Sommertage
  Heiße Tage

  SNS > 30 mm
  SDT

  Eistage (RCP 2.6)
  Eistage (RCP 8.5)	

  Frosttage (RCP 2.6)
  Frosttage (RCP 8.5)	

  Sommertage (RCP 2.6)
  Sommertage (RCP 8.5)	

  Heiße Tage (RCP 2.6)
  Heiße Tage (RCP 8.5)	

Kenntage Kriterium

Eistage
Tageshöchst­
temperatur < 0°C

Frosttage
Tagestiefst­
temperatur < 0°C

Sommertage
Tageshöchst- 
temperatur ≥ 25°C

Heiße Tage
Tageshöchst- 
temperatur ≥ 30°C

Schneedecken- 
tage

Tage mit  
geschlossener  
Schneedecke ≥ 1 cm



Ausgewählte Auswirkungen des Klimawandels

	 �Handlungsfeld 	
Wasserwirtschaft und Hochwasserschutz 

Starkregenereignisse: Jüngste Erkenntnisse belegen eine 

signifikante Zunahme von Starkniederschlagsereignissen 

(LANUV NRW 2021); diese könnten zukünftig noch häufiger 

und intensiver vorkommen (IPCC 2021).

Verdunstung: Durch die steigenden Temperaturen findet 

mehr Verdunstung statt, was die klimatische Wasserbilanz 

negativ beeinflusst. Diese lag für das Jahr 2018 in NRW erst­

mals seit Messbeginn im negativen Bereich. Besonders im 

Frühling ist bei der klimatischen Wasserbilanz eine signifi­

kante Abnahme zu beobachten.

Verschlechterung des ökologischen Gewässerzustandes:

Durch Sauerstoffknappheit in wärmeren Gewässern und 

häufigeres Niedrigwasser im Sommer können sich die Lebens­

bedingungen im Wasser verschlechtern. Beispielsweise die 

Gewässertemperatur im Rhein steigt nachweislich immer 

weiter an. Vor allem Sauerstoffarmut in Folge von Algenblüten 

und geringerer Saustofflöslichkeit aufgrund höherer Tempe­

raturen spielen hier eine Rolle. Auch erhöhen sich die Schad­

stoffkonzentrationen, weil weniger Wasser zur Verdünnung 

von Einleitungen zur Verfügung steht.

	 �Handlungsfeld 	
Landwirtschaft

Beeinträchtigung des Pflanzenwachstums und Ertrags: 

Durch die steigenden Durchschnittstemperaturen in Verbin­

dung mit einer saisonalen Verschiebung der Niederschläge 

kann es zu Trockenstress bei Pflanzen und damit zu Ertrags­

einbußen kommen. Insbesondere in den niederschlagsarmen 

Regionen – wie der Zülpicher Börde – können sich heiße, 

trockene Sommer wie 2018 negativ auswirken.

Phänologie von Kulturpflanzen: Phänologische Ereignisse 

wie die Apfelblüte oder die Aussaat und das Auflaufen wich­

tiger landwirtschaftlicher Kulturen verfrühen sich. Dadurch 

vergrößert sich das Risiko von Ertragsausfällen durch Spät­

fröste.

	 �Handlungsfeld 	
Menschliche Gesundheit

Thermische Belastung: Hitzebelastung tritt insbesondere 

in den Ballungsgebieten auf. Bereits heute sind laut Klima­

analyse NRW an einem typischen Sommertag in Köln über 

60 Prozent der Bevölkerung von Hitze betroffen, in Bonn über 

50 Prozent. Insbesondere in städtischen Lagen treten ver­

mehrt Tropennächte und Hitzetage auf. Die erhöhte Sterbe­

rate infolge außergewöhnlicher Hitzewellen zeigt, dass in 

Zukunft bei einer Häufung extremer Wetterlagen mit weit­

reichenden Konsequenzen für die menschliche Gesundheit 

gerechnet werden muss.

	 �Handlungsfeld 	
Stadtentwicklung und kommunale Planung

Städtische Hitzeinseln: Durch den anthropogenen Klima­

wandel erhöht sich die allgemeine Wärmebelastung. Die 

Menschen leiden jedoch vor allem in den Städten, wo der 

Effekt der städtischen Wärmeinsel die Temperaturen zusätz­

lich beeinflusst. Die Erreichbarkeit und die Vernetzung von 

öffentlichen Grünflächen sind daher von zentraler Bedeu­

tung, um die Wärmebelastung zu vermindern und die Küh­

lung als städtebauliches Ziel voranzutreiben. Sie dienen nicht 

nur als Erholungsflächen, sondern wirken auch der Bildung 

von Hitzeinseln in dicht besiedelten Bereichen entgegen. In 

hochverdichteten Städten unterstützen private Grünflächen 

diese positiven Auswirkungen genauso wie die immer häu­

figer realisierten Dach- oder Fassadenbegrünungen.

Starkregenereignisse:

Jährlich ist rund ein Siebtel der Siedlungsgebiete in NRW von 

einem unwetterartigen Starkregenereignis betroffen. Diese 

können jedoch von neuen unversiegelten Flächen als zusätz­

liche Speicherräume für Niederschlagswasser besser kom­

pensiert werden. Das Schwammstadtkonzept sollte flächen­

deckend bei der Stadtplanung angewendet werden.



Zum Weiterlesen:  
Fachinformationssysteme des LANUV

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV)

Leibnizstraße 10 ∙ 45659 Recklinghausen ∙ Telefon 02361 305-0 ∙ poststelle@lanuv.nrw.de ∙ www.lanuv.nrw.de

Bildnachweis: adobestock.com - shokokoart / hanseat	�  Stand: November 2021

	 �Klimaatlas NRW	

Im Klimaatlas NRW werden Grundlageninformationen zur klimatischen Entwicklung flächenhaft als Kar­

ten für Nordrhein-Westfalen bereitgestellt. Dabei werden die Lufttemperatur, die Niederschlagssumme 

sowie die Sonnenstrahlung durch verschiedene Parameter abgebildet. Die Daten umfassen verschiedene 

30-jährige Zeiträume sowohl in der Vergangenheit als auch in der Zukunft. » www.klimaatlas.nrw.de

	 �FIS Klimaanpassung NRW	

Das Fachinformationssystem Klimaanpassung NRW stellt exemplarisch mögliche Auswirkungen der zu­

künftigen Klimaentwicklung dar und liefert so Planungsgrundlagen für Anpassungsmaßnahmen. Zurzeit 

sind mögliche Klimafolgen für zwölf Handlungsfelder im FIS Klimaanpassung enthalten. Den aktuellsten 

Inhalt stellt die Starkregenhinweiskarte für NRW dar, die landesweite Informationen über durch Starkre­

gen gefährdete Kommunen oder besondere Gefahrenbereiche innerhalb der Kommunen liefern kann.  

» www.klimaanpassung.nrw.de

	 Klimafolgenmonitoring NRW

	� Das Klimafolgenmonitoring zeigt die Auswirkungen des bereits beobachteten Klimawandels auf ver­

schiedene Handlungsfelder und Umweltbereiche in Nordrhein-Westfalen auf. Mit der Aktualisierung 

2021 wird die Anwendung um das Thema Anpassung erweitert und über 80 Indikatoren in 16 Umweltbe­

reichen dargestellt. » www.klimafolgenmonitoring.nrw.de

Die drei Systeme sollen im Jahr 2022 in einem gemeinsamen System zusammengeführt werden. 

Datengrundlage:
DWD/CDC – Deutscher Wetterdienst/Climate Data Center (Hrsg.) (2021): Grids Germany - Annual. ftp://ftp-cdc.dwd.de/pub/CDC/grids_germany/annual/

BMV – Brienen, S.; Walter, A.; Brendel, C.; Fleischer, C.; Ganske, A.; Haller, M.; Helms, M.; Höpp, S.; Jensen, C.; Jochumsen, K.; Möller, J.; Krähenmann,  

S.; Nilson, E.; Rauthe, M.; Razafimaharo, C.; Rudolph, E.; Rybka, H.; Schade, N. & Stanley, K. (2020): Klimawandelbedingte Änderungen in Atmosphäre und 

Hydrosphäre: Schlussbericht des Schwerpunktthemas Szenarienbildung (SP-101) im Themenfeld 1 des BMVI-Expertennetzwerks. 157 Seiten. DOI: 

10.5675/ExpNBS2020.2020.02

LANUV NRW – LANUV NRW (Hg.), Quirmbach, Markus et al. (2021). ExUS 2020 – Ganzheitliche Analyse der Niederschlagsentwicklung in Nordrhein-West­

falen – Fortschreibung und Erweiterung der Studie ExUS 2010. Recklinghausen: Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen.

Kartengrundlage:
Land NRW (2021) Datenlizenz Deutschland – Namensnennung – Version 2.0
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